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Dennoch kann nach Reinhartz Jexte Dezüglich der Rolle der Frau,
auch eiIne wohlwollende | ektüre anwenden können. M n D a Ich 111055

der historischen Erzählung gewagt insbesondere die Möglichkeit erns
werden. jele Texte, welche auf Je- nehmen, dass jegliches negative
SUS projiziert werden, sind dem g — Urtei|l über bestimmte Geschichten
meInsamen Frbe aus lora, Propheten oder massagen ich dazu führen
und Schriften verdankt |Der Geliebte wird, deren autoritativen Charakter
Jünger als Kollege |ässt Unterschied für ich persönlich 1IECU beurteil-
respektieren und Konflikte verme!l- len.« Adele Reinhartz’ geistreiche
den, schafft jedoch auch Distanz. Strategie, die kezeption des Fvan-

geliums des Geliebten ungers[ )Den probatesten VWeg für Freund-
schaft erkennt die Autorin In einer der etapher der Freundschaft
beteiligten ektüre, einer [ IIa analysieren, |ässt SIE schlussendlich

keine Freundschaft mMiıt demselben10g unter Vermeidung der Jesusfrage.
Weaei|l der johanneische Jesus die glei- schließen. Befremdliches überwiegt,
che Sprache spricht wIe der implizi- eın kritischer Z/ugang Im Horizont
te Geliebte Junger, ıst er als Person ethischer Verantwortung ird ANSC-
ausnehmend schwer fassen. Der mahnt un eine Ubung In ethische

Kritik postuliert.Geliebte Junger hat sich der EINZIS-
artigkeit und Vollkommenheit der
Offenbarung durch Jesus verpflichtet 'artın Hüttinger
und S ware wirklichkeitsfremd, Vo
ihm erwarten, eın postmodernes
OS, das Verschiedenheit und Viel-
falt schätzt, antizıpleren und Gleichberechtigt-
vertreten |)er johanneische MOono-
mythos stellt für jene einen Wert dar, respektvoller Dialog
die ihn formulieren und ihm angehö-
ren DIie Gefahr hesteht darin, diesen Hedwig PorschMonomythos Vo der konzeptuellen Sexualmoralischeun Kosmologischen ene auf die
wirkliche Welt übertragen un Verstehensbedingungen.

Gleichgeschlechtlicheals Basıs für Interaktionen mit ande- PartnerInnenschaften im Diskurs[6T] verwenden. Als In hesitzt
(Forum Systematık; Beıträgedas Vierte Evangelium für SIEe keinen

Zur Dogmatik, Fthik undautoritativen Charakter. Ihre ethische
Kritik johanneischen ext führt ökumenischen Theologie, hg. V.

Johannes Brosseder, JohannessIe einer hasalen Betrachtungs- ischer 3 oachim rack; 30),WEeISE: »Ich sollte die gleichen Fl
gange auf (Gesetzestexte der ande- Stuttgart ?008, 448 eiten, 44,00

Jexte nicht-narrativen Charakters,
wWIıEe Deispielsweise LEeV 1622 der Im theologischen Diskurs OMO-
männliche Homosexualität als Cirätk sexualität un gleichgeschlechtliche
] bezeichnet der die abbinischen PartnerInnenschaften stehen sich
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der gemeInsamen christlichen Gott, die Fruchtbarkeit hne DioOlo-
Grundlage kontroverse Standpunkte gische Fortpflanzungsfähigkeit, die
unversöhnlich gegenüber. Aus der | iebe Als das eigentlich Bedeutsame
Synopse der Positionen katholischer und deren sexualmoralische olge-
und evangelischer Provenlenz, der FuNseN. Konsense und Verstehensbe-
sogenannten »EX-Gays« SOWIE der dingungen beschließen den lesens-
lesbisch-schwulen DZW. YUECETEN werten Band
Theologie ergeben sich für Hedwig Während sich In der Psycholo-Porsch, die S Pastora| referentin gie eIine nahezu vollständige ntpa-un Religionslehrerin muiıt der vorlie- thologisierung der Homosexualität
genden Monographie ihre Promauoti- vollzogen hat, mussen aUus sSOZialwis-
onsarbeit vorstellt, AT eiınen grund-

ZU
senschaftlicher Perspektive gleichge-egende Konsensaussagen, schlecht! ich orientierte Minderheiten

anderen notwendige Bedingungen mMiıt der Homophobie der MajJoritätfür eınen integrativen Diskurs In g — zurechtkommen. DIie rechtliche SI-
genseltigem Verstehen. Ausgehend uation rag einer wachsenden
Vo einer Heuristik der Begrifflich- Akzeptanz Vor allem In LEuropa Del
keiten analysiert die Autorin die g — Während In den islamischen Staaten
genwartige Situation der psyCcholo- eiIne Anerkennung der HOMOSEeXU-
gischen, sozlialwissenschaftlichen, alität undenkbar erscheint, werden
juristischen als auch historischen In Europa sukzessive Antidiskrimi-
Forschungsdiskussion. HIN zweilter nierungsgesetze durchgesetzt. [DIie
Arbeitsschwerpunkt bilden die the- Eigensicht und kepräasentation NO-
ologischen Positionen der o_ mosexueller Menschen referiert die
ischen und evangelischen Kirchen, Autorin entlang der Hıstorie der
der EX-Gays und der lesbisch-schwur- Homosexuellenbewegung, deren
len-queeren Fachvertreter. In einer Antipoden die Strömungen Im In-
Synopse vergleicht die Theologin eresse subversiver Gesellschaftsver-
das theologische Selbstverständnis, änderung un Anpassung hete-
die biblische Grundlegung, das Ver- rosexuelle Wertvorstellungen sind.
ständnis VOTlT)] gleichgeschlechtlichen Kulturrevolutionäre Ideen der 968-
PartnerInnenschaften, moraltheo- Revolution konkurrieren mit den
logische Begründungen und Hand- Bürgerrechtsbewegungen Fnde der
lungsanweisungen der kontroversen 1980er ahre, deren Voraussetzung
Standpunkte UNGd extrahiert daraus für jegliches politisches Handeln die
Konsense, Verstehensbedingungen Annahme eIner gemeInsamen Iden-
un offene rragen. In einem vierten tıtat aufgrund der gemeInsamen
Teil entfaltet SIEe Verstehensbedin- xuellen Urtentierung bildet. [Diese
gUuNgen über die gemeinsame Taufe, Identitätspolitik hat nach Porsch EI-
christliche Dialogfähigkeit, Bedeu- nen emanzipatorischen Charakter.
tung der Erfahrung un Kontextua- Ausgrenzungen innerhalb der EaG.
|ıtät jeglicher moralischer Normen. ben- un Schwulenbewegung füh-
S1e präferiert konsensuale biblische el ZuUur Infragestellung und einem
Aussagen, eine Z/wei-Wege-Lehre wachsenden Unbehagen Iden-
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titätsmodell: die Queer-Theorie trıtt sensentscheidung, welche AUs$s dem
auf den Plan l )en gemeIinsamen je eigenen Gilauben das Wort (jOt-
Nenner sämtlicher Fntwürfe QUEETET tes gefällt wird, ist die letztentschei-

dende Autonomie des Christen HO-Standpunkte erkennt die Theologin
In der Kritik der Hetero-Norma- mMmosexuel| empfindende Menschen
tivitäat un Identitätskonstrukti- werden In den Stellungnahmen der
ONETN, SOWIE In der Fokussierung der KL eiInem verantwortlichen m-
Menschenwürde-Prinzipien. Von der gang mMiıt ihrer Sexualität aufgerufen,
Warte christlicher Fthik dUus$s interpre- indem 5 ihrer persönlichen GewISs-
tiert die Queer-Theorie Jene christ- sensentscheidung berlassen Dleibt,
liche Fvidenz VOT1 Zweigeschlecht- inwiefern sIe homosexuell aktiv oder

enthaltsam leben wollen. ISKrIMI-lichkeit und schöpfu ngsgemäßem
Sexualverhalten ausschließlich nierung verbietet sich ET In den

ideolo- Kirchengemeinden; dennoch ist eInehistorisch gewachsenen,
gischen Machtmitteln. Segnung nıcht indiziert, well (IGT-

[Die | ehre der Katholischen Kır- tes Einwilligung dazu AUuUs$s der Bibel
che mMiıt ihren Klippen und Abgrün- nicht direkt hervorgeht.
den ird vorgestellt SOWIE ihre en Positionen der hbeiden Sr

Sen christlichen Kirchen stellt Hed-Inkommensurabilität un Inkompatı-
bilität mit den rechtlichen oder fak- WIg Porsch die Theologie der EX-Gays
tischen Regelungen der westlichen gegenüber. [ )Iiese apologetische /{l
Staaten problematisiert. Deren gangswelse, welche Vo eiıner mMiIt-
erkannte Diskriminierung gründet In einander bekannten und inhaltlich

voneinander abhängigen ersonen-der kirchlich depravierten Rede Vo
der objektiv ungeordneten Dispositi- Bruppe pbropagiert wird, ist VOT allem

bzw. der Unsittlichkeit und Un- In den (JSA un In Luropa ansassıg.
fruchtbarkeit homosexueller Bezie- Ausgehend Vo der Wahrheit als
hungen. Als Dats DTO tOtO richtet die unerschütterlichem Axiıom hat sich
Autorin In einem welteren Schritt ih- alle Schriftlektüre dem |Literalsinn
161 Blick auf die Evangelische Kirche der Bibe| verpflichten, ınbe-
In Deutschland, hne jedoch U Der- quem dieser gerade für hOomosexXu-

]] empfindende Menschen auch SEeIDlicksartig die Herausforderungen
für weltere Kirchen der Reforma- Das Verbot jeglicher homosexueller
tion auszublenden. \DIie pluralisti- Handlungen impliziert das Gebot

Fnthaltsamkeit und Umkehr. Ziel istschen Theologoumena des europa-
ischen Protestantismus ım Umgang die Heilung Vo sündhaften Lactar
mit gleichgeschlechtlichen Partne- und die Hinwendung ZUT prokrea-
rinnenschaften resultieren dUus$s der tiven Heterosexualität. Die Chöp-
lIutherischen Rechtfertigungslehre, fungsordnung postuliert emnach
welche die Individualität realisiert die geschlechtliche Polarität, Frucht-
sehen moöchte. Der Mensch an  Or- arkeit SOWIE Sakramentalität. Dem
tet aUuif die na (jottes allein mMuit gegenüber positionierte sich die les-

bisch-schwule und YUCETE Theolo-dem Glauben, nicht mMit vorzeigba-
[e6l] erken Die persönliche (jewiISs- gie Seit den spaten 1980er-Jahren
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etablierte SICH mMit der >>Gay | ibera- Selbstständigkeit. »Seither bringen
tion Theology« eIne eigenständige Queers ihre eigenen Erfahrungen G
theologische Richtu Q} usgangs- SEXUE|| Marginalisierte mMit der BI-
pun War niıcht [11UT »die Situation He| INsS Gespräch, SOdass der damit
der sEXuyel| Unterdrückten, sondern verbundene Refigurationsprozess EI-
aufgrund der eigenen Unterdrü- IET Situation als Ergebnis eInNes her-
ckungserfahrung die Solidarität mMuit meneutischen Zirkels HU, YUCETE
allen Leidenden« Der Umgang miıt Sichtweisen alter Jexte entwirft. «
den Schriften des Frsten un /welten Entsprechen der ueer-Theorie
Jestamentes gestaltete SICH VOTIT] An- ändern sich die Bedeutung und die
fang als iffizil, da die Bibel das PraxIis menschlicher Sexualität |
moderne Verständnis einer estste- Abhängigkeit Vo kulturellen Kon-
henden sexuellen UOrlentierung DA text der mMit der individuellen LEe-
kannte. Die » TeXTs of terror« wurden benssituation. Anthropologisch ird
exegetisch beleuchtet und historisch Sexualität nicht primar als Genitali-
WIE kontextuel! 1IECU interpretiert. In tat sondern als ganzheitliche Körper-
den 1990er-Jahren Kkulminierte diese sprache erfahren. Sexualität und SpI-
Arbeitsweise Im »Outing« biblischer ritualität können nunmehr als inheit
Persönlichkeiten, Was abseits speku- und VWeg (iott aufgezeigt werden.
ativer Identifikationsarbeit ZUr Kritik Hedwig Porsch konstruiert die-
In den eigenen Reihen führte. DIie SE Punkt eine L inearıtat lesbisch-
Relativität un Zeitgeschichtlichkeit schwuler-queerer theologischer
der Schrifttexte galt ES [10U dDOS- Entwicklung, deren vorläufigem
trophieren, ihre Sperrigkeit und p - Endpunkt die Queer-Theologie steht
triarchale Ausrichtung Zur Kenntniıs /um einen Ist die dezidiert schwur-

nehmen. DIG YUCETIEC Hermeneu- le Theologie noch kein historisches
tik des Verdachts machte für sich gel- atum, 11 anderen ist die Queer-
tend, eiınen »erwachsenen Umgang Theorie eben das, Was SIEe VOVT-
mit der Bibel« seIlt 2000 etabliert gibt seln, nämlich eIne Theorie.
haben Unterdrücktes Wissen sollte FINe wertfreie Darstellung un SI8NI-
herausgearbeitet werden, unterdrü- fikantere Abgrenzung, abseits eıner
ckerische Strukturen In den JTexten schwul-lesbisch-queeren Emulsion,
ffen gelegt werden. Fine »produk- ware dieser Stelle wünschenswert
tive Kezeption Inmitten der eigenen SCWESEN. Freilich spricht die Theolo-
Welt In Treue dem Jext, aber gIn Vo eIıner DISs heute andauernden
gleich auch fähig veränderter Be- atiologischen Auseinandersetzung
tonung, ZUT Entdeckung nicht SC zwischen essentia| istischem und
Darstellung gekommener Neben-) konstruktivistischem Ansatz, welche
/uüge einer Erzählung, Neufor- noch keinem Fnde gekommen
mulierungen inmitten einer anderen SEeI L )as essentialistische SChöp-
Sprachwelt« sollte eingeleitet WEeTl- fungsverständnis der Homosexyuali-
den Der Weg führte nach Porsch die tat generitert sich aUus der Erfahrung
lesbisch-schwule un YUECETE Bibel- vieler homosexueller Menschen, ihr
interpretation VOT) der Apologie ZUT L)a- und SOoserm nicht gewählt, SON-
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dern vorgefunden haben |)em- Fruchtbarkeits- un Sakramentali-
nach ict die Vielfalt der sexuellen tätsverständnisses referiert.
UOrtentierungen (‚ottes Werk, also In einem dritten Teil vergleicht
»sehr gu « Gen 3T Weish 11,24; Hedwig Porsch synoptisch die Aus-

5,48), sOdass die Repressionen der vier monolithisch
nicht-heterosexueller Provenlenz beneinander vorgeste! Iten » nter-
den eichtum der Schöpfung Csottes ıim Diskursessensvertreter <

vernichten vermögen. Wil! [Nan}n Homosexualität und stellt den Je-niıcht einem sadistischen (Oft das weiligen Konsens heraus. Dabei
Wort reden, ist eine Gottesbezie- geht &65 die Notwendigkeit eINEeSs
hung VOo Schwulen un | esben UT Glaubensdiskurses, die Fxistenz
möglich, insofern SIEe ihre hOMOSE@XU- des (jewIlssens und der subjektivenelle Befindlichkeit DOSItIV annehmen. Erfahrung, Frkenntnisse nicht-
Queere Kritik dieser Natürlich- theologischer Wissenschaften, die
keitsthese SOWIE eınem abstrakten Mitwirkung des heiligen (‚ eilstes He
Naturbegriff geht einher mMiıt einem der Bibelexegese, das erkennt-
konstruktivistischen Schöpfungsver- nisleitende Interesse der Gruppenständnis, da S keine Natur des Men- De| der Schriftauslegung, die
schen gibt, die nicht zugleich Teil Möglichkeit der Nachfolge rIS-
der jeweiligen Kultur ist FS geht { auch als Homosexueller, den
Mehrheits- und Machtverhältnisse, VOT'T] (jott verfügten Gestaltungsauf-welche nicht-heteronorme Sexuali-
tat als y»widernatürlich« oder » MOTTITI- trag der Menschen Gen ‚26-28),

die Geschlechtlichkeit des Men-abweichend« deklarieren. » DIie schen der Herrschaft der SIMDefinition Vo Natur der theolo- de, eIne Erlösung In ristus,gisch gesprochen VOoTlT) Schöpfung
durch die Machthabenden einer die Fruchtbarkeit jeglicher sexueller

Beziehung SOWIEe den IranszenN-Kultur wurde In der Geschichte der
Menschheit schon mehrfach aNSE- denzbezug sich l ebender Personen

In einem etzten Arbeitsschrittwendet, die etablierte Ordnung
und die herrschende Macht aufrecht- entfaltet die Autorin Verstehensbe-
erhalten können )«, SOWIe die dingungen /um verbindlichen Be-

Verantwortung dafür eIner numInO- zugsrahmen deklariert sIe die Taufe
SEe7] »gÖttl ichen Schöpfungsordnung« »Solange der Diskurs gleichge-

übertragen. DITSZ Schöpfungs- der schlechtliche PartnerInnenschaften
Naturordnung der Sexualität des Getaufte betrifft, sind die beteiligten
Menschen Ist aber nichts Statisches, Christinnen un Christen als Ver-

wandte In Chrictris achten.« Insondern Im Sinne einer creatio conti-
NUA eine ständige kulturelle Fntwick- einem integrativen christlichen ULIS-

kurs sollte die Bereitschaft eiInemlung Besonders überzeugend gCTd-
ten der promovierten Theologin die gleichberechtigten und respektvollen
Abschnitte über » Fruchtbarkeit« un Dialog mitgebracht werden. Kontrare
»Sakramentalität«, In denen sSIE viele Erfahrungen sollten als gemeinsamer
nachvollziehbare Aspekte queeren Interpretationsgrund für die sittliche
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Normierung herangezogen werden, Den Menschen Imwelche eine VOI der Vernunft gelei-
tefte Anpassung Entwicklungen Blick behaltenun Erkenntnisse der /eit ermöglicht.
Mehrere Bibelinterpretationen haben
als gleichwertig gelten; dasselbe UunıDa Müller
gilt für den VVeg der Enthaltsamkeit Größer als alles aber ist die 1e
als auch für den VWeg einer gleich- Fuür einen ganzheitlichen Blick auf
geschlechtlichen PartnerInnenschaft Homosexualıtät, Ostfildern 2009,Fortpflanzungsunfähigkeit untersagt 104 eiten, 12,90keineswegs die Ausübung der SEXUua-
|tät, da biologische Unfruchtbarkeit
kein hinreichender Grund für eın |)en DromoviIierten Theologen, E
Verbot sexueller begegnung seın plom-Psychologen und weithin

hbekannten Leıter des Recollectio-kann. Homosexualität ist Ausdruck
und Stärkung der gleichgeschlecht- Hauses der Benediktinerabte!l Muns-

terschwarzach ordert die berühmtelichen L iebes- und Lebensgemein-
Sentenz aUuUs$s dem Korintherbrief her-schaft; das 111U5$5$5 ZAHE Kenntnis g —

NOmMmMen un In die theologischen aUS, insofern SIe In den Kontext der
Homosexualität gestellt ird AbseitsÜberlegu HSCn integriert werden.

Ziel der vorliegenden detailreichen, VOIlT] moraltheologischen Stereotypen
informativen und wissenschaftlich- legt Gr eiInen Querstollen durch DSY-
theologischen Auseinandersetzung chologische, sozialwissenschaftliche,
bleibt für die Verfasserin der gleich- biblische und kirchliche Z/ugangs-
berechtigte un respektvolle Dialog. weisen, hne dabe! den Menschen

dus$s dem Blick verlieren, der das
'artın Müttinger | ieben auf seINe ihm eigene Wesens-

art umzusetzen versucht.
Ausgehend Vo deren In der

Homosexualitätsforschung diskutiert
8 vormalige Thesen zZur (Jenese der
Homosexualität, deren Pathologi-
sterung und Therapiebedürftigkeit.
DE Homosexualität zwischenzeit-
lich zZzu gesellschaftlichen Thema
avancıerte, unterstreicht ST die Be-
deutsamkeit der sexuellen Identitäts-
findung und die Annahme der eige-
[lelT] sexuellen Urlentierung für eın
gelingendes SOWIE glückendes LE
ben Neben diesen psychologischen
Grundannahmen reflektiert der Theo-
loge die Perspektiven der ibe]l und
der Kirchen kursorisch un äußerst


